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Entsetzung-)

Schweigend reichte er dem Diener die
Veiefe zum Dis-rel)lesen. —- 7.éZweifel Du
noch?“ fragte er ihn, als dieser sie gele-

fsn. —- „Sieht,“ war die Antwort; und

nun berathschlagten sie, auf welche Weise
wohl die beiden Schuldigen sich ohne Zeu-

gen nnd ohne Gefahr treffen würden, denn

während der Abwesenheit des Marquis pflegte

feine Gattin nie das Haus zu verlassen,

nnd die seltenen Besuche des Chevaliers

waren stets so offenkundig nnd arglos- daß

sie zu keinem Verdachte Anlaß gaben. End-
lich erinnerte sich Guerard, daß die Mar-

quife ihre meiste Zeit in einem kleinen Eck-

zimmer des Erdgeschosses verbringe, das nach

der Villa des Chevalier hinlag. Sie stie-

gen hinab in dieses Zimmer und bei näherer

Untersuchung fand sich bald eine verborgene

Thüre- die im Fußboden angebracht, nach

einem unterirdischen Gewölbe führte. »Jetzt

will ich mich rächen,” fliifierte der Marquisz

„Bann ich auf Dich zählen, Guerard?« -—

»Wie immer,« versetzte der Diener.

»Bedenke Dich wohl, Guerard,« fuhrsein Herr

fort, indem er zwei Dolche aus seiner Tasche
zog, »ich kenne keine Verzeihung gegen den

cärmer.” —- ,,Gehen Sie immer voran,"

sagte Guerard, die eine Waffe ans der

Hand seines Herrn nehmend. Es warMit-
ternachr vorüber, als sie in das Gewölbe

hinabstiegenz eine feuchte Kälte umgab sie,
der Fuß drohte anszugleiten auf dem schlüpf-
rigen Boden, und von Wand und Decke
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sickerte das Wasser herab; eine kurze linker-

snchung zeigte ihnen am Ende des Gewöl-

bes eine Thier von morschen Holz, und hin-

ter dieser einen engen Gang, an dessen Aus-

gang einige Stufen in die Höhe führten. Der

Ausgang war wiederum mit einer Tbür ge-
schlossen, allein die gemeinsame Anstrengung

beider Männer sprengte diese schnell nnd

ohne Geräusch. Sie befanden sich im Flur

der Van des Herrn von Bapaume, auf der-

selbenStelle, woCatharisa heute geschlafen hatte;

es war also ersichtlich, daß diese um das

Geheimniß seiner Schande wußte. »Geh,
suche Catharina!« rief der Marquis dein

Diener znz ,,laß sie nicht entwische-r, und

wenn sieMiene macht zu schreien, dann ——"
Eine bezeichnende Bewegung der bewaffne-

ten Hand vollendete die Rede. Leise stieg
der getäuschte Gatte zum Schlafzimmer des

Chevaliers hinauf, allein dieser war nicht zn

sindenz sein Bett war noch unberührt, der

Schlüssel des Schrankes war noch nicht

einmal weggenommen. Von hier stieg er

weiter hinab nach dem Hofe, wo er ihn
ganz sicher zu sinden hoffte, denn der Si-

cilianer liebt es, in heißen Sommernächtett

sich von dem innrmelnden Springbrunnen

in Schlaf lullen zn lassen. Da lag der

SBerräther, aus einem Divan am Bassin hin-
gestreckt; ein bunter Teppich war über einen

überhangenden Myrthenstrauch voll Blüthen

gebreitet, um den fallenden Nachtthau von

dem Schlafenden abzuhalten, und des Mon-

des voller Glanz fiel ans sein schönes, re-.
gelmäßiges Gesicht, dessen Lippen sich eben

zn einem seligen Lächeln öffneten. DerMars
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des Dir-ans-

der ihm

noch

quis setzte sich auf die Lebne

und betrachtete diesett Menschen-.

einst Alles gewesen nnd sur den er

gestern sein Leben und sein Vermögen ge-

opfert hatte. Er fuhlte sich unfähig zur

Striche, je länger er ihn betrachtete. Da

flusterten die Lippen des Schlaseiiden einen

Namen, der den Gekränttett wieder an seine

furchtbare Pflicht erinnerte. Er fuhr mit
der Hand iiber des Schlafenden Antlitz- daß

dieser erwachte, nnD feinen Freund erkennend,

ruhig sprach: »Ab, Du bist’s, Marqnts:

Was willst Du noch in so später Stunde

von mit?“
»Alphons!« sagte der Marquis,

»wir waren einst Freunde, warm! Wei-.

ches Uitreiht habe ich Dir je angefügt, wie

habe ich Dich je beleidigt? Wann habe ich

Dir je meine Hülfe versagt? Wenn Du die

Hälfte meines Vermögens verlangt hättest, ich

hätte sie Dir gegeben. Deine Tochter liebe ich

wie mein eigen Kind, nnD habe sie zu met-.

ner Erhin eingefügt, Da Der Himmel mir

Kinder versagt hat. Jch kam hierher, Dich

zu trösten, ich war Dein Gast; ich hatte so

wenig Arg vor Dir, als vor einem Bruder.

Und doch —- fieh’ hier Diefe (Samee. das

Erbe meiner Mutter, welches mein treulo-

ses Weib Dir geschenkt, nachdem Ihr Beide-
mich verrathen; -- sieh’- diese Briefe, in

denen sie sich rühmt, meine Leichtgläiibigleit,

meine Neigung getäuscht, mit meiner Treue

gespielt, mich verrathen zu haben.- ja mich

an haffen, und Dir, Dir allein anzugehören

—

in sundiger Liebe? . . . . Und wer hat sie

hierzu verführt? Wer? . . . .«

Der Chevalier konnte diesen Ton des

Vorwiirfs nicht hören; er schnitt ihm in die

Seele, und doch konnte er sich nicht erhe-

ben; mit Riesenlraft gitterte Fosseret den

Sträubenden in die Kissen des Divans zu-

rnck. Aber der Chevalier wollte hinweg;

er rang mit-seinem Gegner, ir; wollte Lärm

machen, um Hilfe rufen, aber ein sicherer
Stoß des Marqnis verwandelte diesen Hülfe-
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ruf in dumpfes Muskeln-, und er hauclite in

wenigen Sekunden seinen letzten Seufzer
aus.

ERNng folgt.)

Politische Niieedsehaii.
Berlin. Es hat sich hier ein Comitee

gebildet, um Dem Herrn MinitiersPriisidenten
am 16. November, am Jahrestage feiner Be-
rufung zur Leitung des Staiils-9)iittilieriutiis
einen erneuerten Austruck der allgemeinen thi-
eriennung seiner B rdienste um den Staat zu-
gehen zu lassen.. Es war die ‘Zibfitbt, Seiner
Erellenz eine .L’Oanls’-·Zldrtss,e und einen Lorbeer-
kranz zu überreichen.

Wie es heißt, hat Herr Minister-Präsident
sich gegen (‚Die Annahme : jedes Ehrenge-
schenkes ausgesprochen. Er nahm aber eine ihm
am 8. Abends vom Berliner Sangerbund u.
dem Musikeorps des 8. Leib-Jnfanterie-Regii
ment dargebrachte Nachtinusik mit Herzlichkeit
entgegen. Es wurden ihm zu Beginn seiner
neuen Amtsjahre vielseitig Adressen überreicht.

Kassel. Gras Ysenburg, Schwiegersohn
des Kiirfuistem hat auf der Hubertuss
Jagd einen kleinen Wortrvechsel mit dem Mi-
nister Hassenpflug gehabt. Abends nach der
Tafel fahrt er an ihm, um ihn darüber zur
Rede an stellen-— und als er ihn nicht an Hause
und schon im Theater findet, laßt er ihn her-
ausrufen, nimmt seinen Arm, geht mit ihm
aus den CxerciersPlatz und fragt ihn nominale,
ob er auf seinen gebrauchten Ausdrücken be-
harre. Als Hassenszslug dies in hochtrabender
und grober Weise bejaht, tritt der Graf einige
Schritte zurück, nimmt Dem begleitenden La-
kaien den nachgelragenen Spaziersiock ab und
,.traschakt« die Hassenpsliigsche Exellenz der-
maßen ab, daß sie um Hülfe und alles Mög-
liche schreit. Als darauf einige Kasse-lauer ber-
bereiten, wendet sich der Graf ruhig mit den
Worten an sie: ,,Lieben Leute, ich bin der
Graf sDienbnra unD prügle hier Den Minister
Hassenpylug.« Und dabei fährt er mit feiner
Erecution in der unbarinherzigstett Weise fort,
bis nur noch ein Stiimpf von dem Rohr ibin
in der Hand zurück bleibt. Er verläßt den
gesittchteten sBrenner bluttriesend und voll von
Beulen am Kon und im Gesicht und geht
ruhig in seine-Wohnung. Der Gras hat sich
schleunigst nach Dresden ‘begeben. Er soll ge-

äußert haben, er habe fein anders Motiv zu
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diesem Schritt gehabt, als Hessen Von diesem
Manne zu befreien, der so viel Elend über das
unglückliche Vaterland gebracht habe Und bringe,
Hassenpsiug tst bereits bei den Gerichten klag-
bargewode m. Aber der Kursirrst hat ein aller-
gnädigstes Schreiben an H. gerichtet, in dem
er unter Anerkennung seiner « treuen Dienste--
ihn ersucht, ihm dieselben zu erhalten, und weis
tere Schritte zu unterlassen. Der Klttdderadatfch
hat jetzt wieder Stoff zu neuen Wiegen; er
meint: In Hessen könne man zwei Gewerbe
auf einmal treiben. Graf Ysenburg betreibe
neben dem feinem, noch die Gerberei.

In einer Beileids-Adresse an den Staats-

1

mittister Hassenpflug heißt es u. A.: »Das
ganze Land fühlt die Schläge Hassettpflugs.«

Schicswig ääolftein. Die Festungss
werfeKiels sind nun dagewesen. Die Berl)-,tttdlutt.
gen der schlestviafchen Stande über die Sprach.
verhältnisse ziehen dieAufmerksnmkeit der kirch»
lichgefinnten Kreise auf sich. Nach zuverlässgen
Ermittelungen ist schon durch das Rescrpt des

7; Februar 185| 46Herrn v. Tillisch vom
Kirchspielen mit 56,000 Einwohnern ihre
Sprache genommen; früher hatten von den
370,000. Einwohnern des Herzogthums Schus-
wig 228,000 deutsche und 142,000 dänische
„Riechen. und Schulsprache, jetzt nimmt die
dänische die größere Hälfte des Herzogthums
ein.

Verm-, eradicalen Lager der Schweiz
ist wieder einmal die Parole: Krieg gegen
Oesterreich. Heute verlangen die kriege-lustigen
Helden einen Einfa«ll in österreichisches Gebiet;
ein andermal hkalten sie es für besser, vorerst
der kaiserlichet iegierung ein Ultimatum vor-
zulegen, die Bundesarmee aufs Piket zu stellen
und die Bürrer Mazzini und Kossuth einzula-
den, ihre Residenz in Graubünden und Tesfin
aufzuschlagen.

Paris. Der Kaiser hat neulich Von Com-
piegne aus« einen Ausflug mit seiner Gemahlin
nach Ham gemacht, wo er bekanntlich nachder
Straßburger Affatre 6 Jahre gefangen saß.
Er besurt te alle Räumlichkeiten der Festung mit
großer Bewegung in den Zügen, und als er
mit seiner Gemahlin, der er das ganze Detail
dieser Gefangenhaltung erzählte, in dem Zim-
mer sich befand, das ihn einstens so lange fes-
selte, hielt ihn diese lange mit großer Rührung
umfaßt. Unter den Bäumen des Forts wurde
ein frugales Mahl unter vielem Volkszudrang
und dem Rufe:«Es lebe der Kaiser-« eingenom-
men.

(B7

GottstantinopeL Es sind fernere That-
fachen: daß die Verhandlungen, über den Straf-
fordschen Notenetttwurf nicht kefulmtlas geblie-

bett sind, daß zwischen Nußland und der Tür-
kei eine diplomatische Annäberung stattgefun-
den hat. daß die Pforte friedliche Kundgebuno
gen macht, daß Omer Paicha die begonnenen
Feindseligseiten an der Donau den letzten Be-
richten zufolge nicht fortsetzt, daß das russifche
Cabinet gegen neue Unterhandlungen sich nicht
ausgesprochen hat und daß die Depeiche über
die Errichtung zweier Lager bei Ehen und Tou-
lott falsch aetvesen ist.

Es bestätigt sich, daß die Türken an fünf
Punkten —- bei Silisiria-Kalarasch, Turtuiais
Oltenilzm Vusischttck-Giurgevo, Nicepolt Turnu
und WiddinKalasat die Donau überschritten
und, nirgends zurückgedrängt, am 4. d. bereits
mit 40,U()0 Mann am linken Donauuser Posio
gtfaßt hatten. Es ist ferner außethveisel ge-
stellt, daß die russischeOecupationsartnee weder
bei ihrem Eirtrnarsch, noch nach den empfange-
nen Zuzügen numerisch stark genug war, dem
unerwarteten Andrange des fanatifirten Feindes
aus den verschiedenen Angriffspunften Wider-
stand zu leisten. Omer Pafcha hat es offen-
bar auf dte Besetzung von Bukarest und die
Vertreibung der Russen aus der Walacbei ab-
gesehen, und seine Flankenbewegungen in der
kleinen Walachei habett augenscheinlich nur den
Zweck gehabt, die feindlichen Kräfte zu zer--
splittern.

Die Gefechte bei Oltenitza und-Turtukaii
sind die bedeutensten und sehr mörderisch gewe-
sen und fielen zu Gunsten der Tür-sen aus.-.

In gut unterrichteten Kreisen versichkrtmam
es sei ein enges Bündnifz zwischen Frankreichv
und England geschlossen worden —- auch soll
der Großherr in der letzten Divanfißung erklärt
haben, fich felbft zur-Armeeander-Donau be-.
geben zu wollen Die Nachrichthar in der-«
Stadt Enthusiasmus erregt-.

In Afien haben ebenfalls die Feindselig--
keiten begonnen.

Auch am Kaukasus haben die Rusfen -
wieder bedeutend Beschäftigung und sollen eben-
falls unter Verlust zurück gedrängt fein..

Aus der Provinz- :
Der Bau der Eisenbhn von -Nrichenbach

nach Schrveidnitz hat bei Pilsen begonnen und «
sind bis jetzt ungefähr 150 Personen dabei be-
kräftige
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'ßbralee.
Walldenburg, den t5. November. Am

Sonnabend Abend um 9 Uhrslammte am süd-
lichen Horizont ein Feuerschein auf, welcher von
dem Brande eitler „genanntem in dein Dorfe
Althayn iherrilhrte.

 

Langwaltersdors bei Friedland »den 27. Octo-
ber 1853. Heute wurde hier ein besonders freudiges,
nur selten wiederkehrende-s Fest, die Einweihung des hie-
sigen evang. Kantor- und Schulhauses gefeiert.
. Die hiesige Schuljugend hatte sich in der hiesigen
Erb- und Gerichtsscholtisei, woselbst während dem Bau
des Schulgebäudes, der Schulunterricht fortgesetzt wor-
den war, versammelt, wo auch unser geliebter Herr
Kirchen- nnd Schul-Patron, Se.Durchl.!der HerrFürst
v. Spieß, ber Königliche Landrath-Amts-Verw.,s?lbgeord.
zur 2. Kammer, Nittergutsbesiher Herr Dr. jur.
Beher, der Fürstliche PatrongtsBevollmächtigte, Kö-
nigl. Bergrath a. D. Herr v. Götze von Waldenburg,
der Königl. Superrntendent Herr Stubenrauch von
-Gottesberg« der hiesige Herr Pastor Möse und dessen
Amtsbrudey Herr Pastor Nie del von Friedland, in
Begleitung der hiesigen Schul-Bau-Deputation, des hie-
sigenevangelischen Kirchen-Collegii des Gemeinde-Vor-
standes, des hiesigen Herrn Cantor Thielscher und
des Hilssslehrers Herrn Kupfer-wann und mehrerer
Herren Lehrer des hiesigen und der benachbarten Kirch-
spiele eingefunden und versammelt hatten.

Nachdem Herr Pastor Möse dem Herrn Himmels
und der Erde für die glückliche Erlebung dieses Freu-
dentages aus vollstem Herzen gedankt hatte und ein
Danklied in Begleitung von Jnstrumental-Musiigesun-
gen worden war, setzte sich der Festng {in Bewegung
zum Gange ins Gotteshaus, wo der Herr Postor loci
eine herzerhebende, der Feier des Tages ganz entspre-

chende Rede hielt, nach dem Texte: „Siebe da! eine

Stätte Gottes bei den Menschen.« Offenb. Joh. 3, 21.
Nach der gottesdienstlichen Feier, die ganz beson-

ders durch Dankgebete, Musik und Lieder, die mit Hülfe
der Eingsangs gedachten Herren Lehrer recht gelungen
und gut ausgeführt werben, erhöht wurde, verließ der
Festzug die Kirche, um sich in das neue Kantor- und
Schulhaus zu begeben. kDer Gang vom Gotteshause
hierher war mit Bäumchen zu beiden Seiten besetzt und
geschmückt und Eden Eingang ins Kantor- und Schul-
haue zierte eine Ehrenpforte. Eine besondere mit die-
ser in Verbindung stehende Ehrenpforte war an der
Straße zum (Empfange unseres allgeliebten durchlauchs
ten Herrn Fürsten, Riechen: unb Schulpatron, vor dem
Gebäude als gleichen des Dankes, mir einem Kranz, das
Symbol des Friedens, der Eintracht, Liebe und Treue
geziert, errichtet.

Hier vor der Thür des Hauses überreichte die Toch-
ter des Herrn Müllermeister, Riechen: unb Schulvorste-
her Just- unter einer Anrede, dem Vertreter der Kö-
niglichen Regierung, Königlichen Landrathamts-Verwe-
im den Schlüssel des Hauses auf einem blausammtnen
Kissen, welchen derselbe nahm und dem Herrn Kirchen-
und Schulpatron überreichte. Se. Fürstliche Durch-
tauche, welcher mit seiner ihm eigenthümlichen und Je-
den gewinnenden Freundlichkeit, die ihn als so hochge-

liche Worte der Ermahnung an die Schuljugend rich-
tete und dieselbe aufforderte, brave Christen und sodann
auch gute und treue Unterthanen des Königs und des
Vaterlandes zu werben, öffnete die Pforten des prächtig
errichteten Schulgebäudes und führte sodann die Schul-
jugend in die mit Guirlanden und Kränzen geschmücktm
Schultokale ein. Hier hielt der Herr Landrathsamts-
Verweser eine zur Treue an König und Vaterland mah-
nende Rede, welche er mit einem dreimaligen Lebehoch
auf Se. Maj. den hochverehrten König und Herrn en-
bete, worein bie Schuljugend und alle Anwesenden be-
geistert einstimmten.

Nach Absingung einer-Liedes hielt der würdige Herr
Superindent Stubenrauch die kräftige Weihrede und
vollzog die Weihe des Hauses.

Hierauf nahm Se. Durchlaucht der Herr Fürst v.
Pleß die-Näume des Gebäudes, welches durch sein aus
Liebe für Kirche und Schule so bereitwillig gespendetes
Patronats-Geschenk und die bedeutenden Geldopfer der
hiesigen und der Kirchspielsgemeinden seine schnelle Voll-
endung gefunden hat, in Augenschein und sprach sich
sehr belobigend über dessen zweckmäßige Einrichtung
aus. Hieraus verließ Se. Durchl. den hiesigen Ort.
Er konnte seiner Abreise nach Pleß wegen zu unserer
Aller Bedauern an dem die Feier beschließenden Mittags-
mahle nicht Theil nehmen, bei welchem Ihm als Dank
für seine bereitwillige Gewährung des hohen Patronatss
Beitrages und freundliche Theilnahme an diesem Feste
ein dreimaliges Lebehoch, dem Herrn Landrathsamtsver-
weser 2e., dem Kgl. Superintendenten, Hrn. Stuben
rauch, Lebehoch’s ausgebracht wurden. Das Mahl selbst
wurde von den anwesenden Herren Lehrern durch Gesänge
und patriotische Lieder, erheitert und zu einem wahren
Freudenfeste erhoben.

Die Schuljugend wurde in einer der beiden geräu-
migen Lehrstuben mit Kaffee und Semmel bewirthet
und verbrachte so den Tag und den Abend durch Spiele.

So schied der „Tag, ber für Jung und Alt in hiesi-
ger Kirchgemeinde ein Tag freudiger Erinnerung sein
und bleiben wird und welches Fest wohl am hiesigen
Ort, so es Gottes Wille ist, nicht bald wieder gefeiert
werden wird. Maisel.

V e r m i f eh t c e.
. —- Jn No. 281 der Schles. Zeitung wird
in ber Personal-Veränderung der Armee ein
Kardinal v. Widdern, Unterossizier vom st.
Regiment zum Portepee-Fähnrich befördert.

 

Logoäzryplx

Wer ist der Speer, -ber bann. zum Heil des
» . Volks erkoren-

Wenn er sich zeigt, wie er zwei Füße bat ver-
lorens
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Wie heißt der Herr, dem o!«bewundernd wird
zu Theil-

Denn menschenfreundlich i! er sich zeigt alle-
weil?

 

 

stellten Herrn ganz besonders auszeichnete, recht herz-
‚_ .-. wr. f -

Hierzu eine Beilagen


